
 

 
B u n d e s f a c h t a g u n g  2 0 2 6  

B i l d u n g s l a n d s c h a f t e n  a l s  G e s t a l t u n g s a u f g a b e :   
G a n z t a g  z w i s c h e n  A n s p r u c h  u n d  W i r k l i c h k e i t  

 

1 

In Kooperation mit 

FREITAG, 25.9.26 

Denkraum 3: Pädagogische Beziehungen und Beteiligung von Kindern 

 

Bastian Walther, Niedersächsisches Institut für Frühkindliche Bildung und Entwicklung 

(nifbe) & Prof. Dr. Iris Nentwig-Gesemann, Freie Universität Bozen 

Wohlbefinden im Ganztag aus Kindersicht 
 

An die Einführung des Rechtsanspruchs auf einen Ganztagsplatz in diesem Jahr werden 

vielfältige Erwartungen geknüpft: Neben der Vereinbarkeit von Beruf und Familie für Eltern, 

der individuellen Kompetenz- und Leistungsförderung von Kindern und dem Abbau von 

Chancenungerechtigkeiten wird zunehmend auch das Wohlbefinden von Kindern im Ganztag 

als Ziel relevant gemacht. 

Im Sinne der UN-Kinderrechtskonvention (UN-CRC, 1989, Art. 3) müssen das Wohl und die 

Interessen („best interests“) von Kindern dabei an erster Stelle stehen, ihre Themen, 

Perspektiven und Relevanzen müssen gemäß des Beteiligungsgebots (ebd., Art. 12) ernst 

genommen und berücksichtigt werden. Hierzu ist es jedoch zunächst notwendig, zu klären, 

was überhaupt aus Kindersicht zum Wohlbefinden im Ganztag beiträgt. 

Dass sich das subjektive Wohlbefinden bzw. Wellbeing – als individueller oder kollektiver 

Zustand bzw. Prozess, in dem Menschen sich selbst, andere, ihre Lebensumstände und 

Verwirklichungschancen als positiv erleben und auf dieser Erlebensgrundlage entsprechend 

positiv bewerten – als höchst kontingentes Konstrukt erwiesen hat, ist zudem mit 

methodologisch-methodischen Herausforderungen verknüpft: Sollen Erkenntnisse darüber 

generiert werden, was zum subjektiven Wohlbefinden von Menschen bzw. Kindern beiträgt, 

müssen deren Erfahrungen, Erlebnisse und Einschätzungen rekonstruiert werden (Fattore et 

al., 2009). 

Fattore, Mason und Watson (Fattore et al., 2017, S. 46) identifizieren in einer australischen 

Studie, in der mit 126 Kindern im Alter von acht bis 15 Jahren zu ihrer Sicht auf Wohlbefinden 

im Allgemeinen geforscht wurde, drei zentrale Wohlbefindensbereiche aus Kindersicht: 

Agency und Autonomie („agency and autonomy“), Sicherheit und Schutz („safety and 

security“) sowie Selbst und Identität („self and identity“). Das subjektive Wohlbefinden von 

Kindern ist demzufolge umso höher, je selbstwirksamer sie sich erleben und je mehr sie ihr 

eigenes Leben mitgestalten können. Ihr Wohlbefinden hängt auch davon ab, ob sie positive 

Resonanz erfahren und sich als gute und wertvolle Person erleben können. Und schließlich 

möchten Kinder in sichere Beziehungen eingebunden sein, ohne sich zu sehr in ihren eigenen 

Handlungsspielräumen eingeschränkt zu fühlen. Dabei macht das Autor*innenteam deutlich, 

dass dieses Wohlbefindenskonzept komplex ist und die unterschiedlichen Dimensionen 

miteinander verknüpft sind (ebd., S. 45f.). 
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Im geplanten Beitrag soll das Konzept des Wohlbefindens im Ganztag weiter ausdijerenziert 

und im Hinblick auf den Ganztag spezifiziert werden. Dazu werden die Ergebnisse zweier 

Studien neu gerahmt, die den Fragen nach der Qualität im Ganztag (Walther et al., 2021) und 

nach dem Lernen in ganztägigen Grundschulen aus Kindersicht (Nentwig-Gesemann et al., 

2025) nachgingen. Analog zum theoretischen Reframing von Nentwig-Gesemann und 

Fröhlich-Gildhoj (2022, S. 118) wird dabei auf die Wohlbefindensdimensionen „Selbsterleben“, 

„Erleben sozialer Beziehungen“, „Erleben von Raum, Dingen und Zeit“ sowie „Erleben von 

organisationaler und generationaler Rahmung“ rekurriert, um die Ergebnisse zu strukturieren. 

Die Frage danach, wie der Rechtsanspruch auf einen Ganztagsplatz als Chance genutzt 

werden kann, um die Kinderperspektiven auf die Qualität von Ganztag im Allgemeinen und 

von Lerngelegenheiten im Besonderen in den Mittelpunkt zu stellen und konsequent am Wohl 

und Wohlbefinden von Kindern auszurichten, werden im Anschluss diskutiert. 
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